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, Heiliger Vater! Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti! 
Unausſprechliche Segnungen haſt du uns mit deinem 
Sohne vom Himmel auf die Erde herabgeſendet! 
Eine ſchoͤne Frucht dieſer Sendung iſt auch der 
ungewoͤhnliche Anblick, der ſich heut unſerm Auge 
darbeut, und jedes edle Menfchen und jedes wahre 

Cee Chri- 
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Chriſlenherz mit ſanfter Freude erfuͤlt. Denn vers 
wirklichet ſehen wir heut, guter Vater aller 
Menſchen, was einſt dein geliebter Sohn ſprach: 
Wenn du ein Mittagsmahl macheſt, fo 
lade nicht deine Freunde, noch deine 
Bruͤder, noch deine Verwandten, noch 
deine Nachbaren, die da reich ſind, auf 
daß ſie dich nicht etwa wieder laden und 
dir vergolten werde. Sondern wenn du 
ein Mahl macheſt, ſo lade die Armen, 
die Krüppel, die Lahmen und Blinden; 
ſo biſt du ſeligl. Denn ſie haben dir 
nicht zu vergeltenz es wird dir aber ver 
golten werden, in der Auferſtehung der 
Gerechten. Auch hier, o Herr Jeſu, Haft du 
Worte des ewigen Lebens geſprochen! Dafür buͤrgt 
uns die reine Freude, das ſanfte Wonnegefuͤhl, 
was in dieſem Augenblick unſere Herzen bewegt. 
„Ja, keine Freude iſt reiner, als durch deren Genuß 
wir dir, o Gott, ahnlich werden. — Der du 
den Armen und Reichen geſchaffen haſt, und Beide 
deine Kinder nennſt! Nirgends fließt füßere Freude, 
als da, wo Bruderſinn und Bruderliebe 
walten; ſie verwandeln durch ihre ſchoͤpferiſche 
Kraft deine Menſchen in Engel, deine Erde in ein 
Paradies; fie laſſen Werke vor unſern Augen ent⸗ 
ſtehn, die uns ein Vorbild des Himmels geben, 
wo auch Arme und Reiche, Vornehme und Geringe 
ſich einſt an deinem Throne verſammlen und deine 
Vaterliebe ewig preifen werden! So hoch, fo herr» 
lich haft du uns, Allliebender, geſegnet in deinem 
f Sohne! 


461 

Sohne! O erkenne, mein Herz, dieſen Segen mit 
dem heißeſten Danke gegen den guͤtigen Geber, 
auch heut, wo wir mit der innigſten Freude ge⸗ 
wahren, wie dein Geſalbter, Jeſus Chriſtus, nicht 
blos unter den Bewohnern niedriger Huͤtten, ſondern 
auch in glaͤnzenden Palaͤſten und auf mächtigen 
Thronen eifrige Verehrer ſeines heiligen Namens 
findet! Heil dem Lande, deſſen Fuͤrſt voll reiner 
Ehrfurcht ſeine Kniee beugt, vor dem, der das 
Heil der Welt erkaufte mit ſeinem Blute! Durch 
deine Gnade, o Gott! iſt uns dieſes Gluͤck ge⸗ 
worden, im Beſitz eines Koͤniges, den ſein Volk 
und den die Welt den Frommen und Gerech⸗ 
ten nennt. Heil unſern Kindern und Enkeln! 
Ihnen bluͤht fuͤr die Zukunft gleiches Gluͤck, gleicher 
Segen. Was uns der königliche Vater, wird 
ihnen der königliche Sohn fein — ein auf 
dem Throne ſtrahlendes Muſter chriſtlicher Gottes⸗ 
furcht und Menſchenliebe. In Ihm haſt du uns, 
Herrſcher der Welt, einen Thronerben geſchenkt, 
der ein Freund der Armen, ein Helfer und Troͤſter 
der Ungluͤcklichen und Nothleidenden iſt. Heil den 
Voͤlkern, wenn chriſtliche Menſchenfreunde auf dem 
Throne ſitzen, die auch im Aermſten und Geringſten 
ein ihnen gleichartiges Weſen erkennen und ehren! 
Auf Preußens Throne wird einſt ein ſolcher Für 
regieren. Deß freuen ſich ſchon heut die Armen 
unſerer Stadt, bey dieſem feſtlichen Mahle; und 
wir alle blicken dankend und lobend zu dir empor, 
in der frohen Gewißheit: es iſt eine Feſtlich⸗ 
keit ganz im Geiſt und Sinne des er⸗ 
lauch⸗ 
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lauchten Prinzen. Wie Ihm alle Herzen 
mit Ehrfurcht und Liebe entgegenſchlagen, davon 
zeugt der heutige Tag, der in allen Landen unſeres 
verehrten Koͤniges ein Tag hoher Freude iſt. O 
blicke auch du, ſegensreicher Gott, heut auf unſer 
koͤnigliches Haus mit Gnade und Wohlgefallen 
herab, heut, wo eine Koͤnigstochter, als erwählte 
Braut, unſerln hochgefeierten Kronprinzen, in der 
Hauptſtadt des Reichs vermählt wird. — O ein 
großer, wichtiger, entſcheidender Tag fuͤr das Le⸗ 
bensgluͤck Beyder, und für Millionen ihrer kuͤnſ⸗ 
tigen Unterthanen. Im kindlichen Glauben an 
deine Weisheit und Guͤte, heiliger Vater dort oben, 
hoffen wir von dem heutigen Tage nur Heil und 
Segen, Gluͤck und Wohlfahrt. O erfuͤlle dieſe 
Hoffnungen! Sprich dein ſegnendes Ja! zu jedem 
Gebet, was heut begleitet von frommen Wuͤnſchen, 
zum Throne deiner Herrlichkeiten emporſteigt, und 
erhoͤre auch unſer Flehen. Segne unſern allver⸗ 
ehrten König, das ganze Fönigliche Haus, inſon⸗ 
derheit die Reuvermählten. Segne alle Be⸗ 
wohner der preußiſchen Staaten! Segne die Bes 
wohner unſrer guten Stadt Brieg! Segne auch 
ae Obrigkeit, die ſich, beſeelt von chriſtlichem 
Sinne, geehrt fuͤhlt, an dieſem ſeſtlichen Mahle, 
bereitet den Armen, herzlichen Antheil zu nehmen! 
Segne uns alle bei dieſem Mahle, ſei uns gnaͤdig 
und barmherzig, und ſchenke uns deinen Frieden, 
jetzt und immerdar! Amen. . 


— — 
Gebet 
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bei Speifung der Invaliden 
zur | 


Feier der hohen Vermaͤhlung 
des Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm K. H. 
mit der 

Koͤnigl. Prinzeſſin von Baiern 
Eliſabeth Ludowicke 
geſprochen N 
vom P. C. 


Laſſet uns beten! 


Allmaͤchtiger, ewiger Gott und Vater! Du biſt 
der Herr der Gewaltigen, ſo wie der Armen im Lei⸗ 
nenkleide; durch dich haben wir Leben, Bewegung 
und Seyn, und du biſt es, der in uns das Wollen 
und Vollbringen wirket. Pr 

Allguͤtiger Gott und Vater! Siehe hier diefe 
braven, bejahrten, mit Wunden bedeckten Vater⸗ 
lands⸗Vertheidiger in deinem Namen verſammelt, 
um ihre matten Glieder zu erquicken, die ſie ſowohl 
zu deiner Verherrlichung, als im Dienſte fuͤr Koͤ⸗ 
nig) und Vaterland mit Freuden werwendet haben. 

Sie 
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Sie ſtehen nufim Begriff, ein bereitetes Mahl zu 
ſich zu nehmen, welches fie durch deine ſegensvolle 
Liebe von dem wohlthaͤtigen Herzen ihrer verehrungs⸗ 
wuͤrdigen Stadtobrigkeit empfangen ſollen. Dein 
gnadenreicher Segen ſey mit dieſer jetzt und allezeit, 
ſo wie auch mit allen guten Menſchen, die der lei⸗ 
denden Armuth edelmuͤthige Helfer ſind. 

Aber, o Gott! mit welcher innigen Freudigkeit 
erhebt ſich unſer Herz, wenn wir bedenken, welcher 
beſondern Veranlaſſung fie dieſe chriſtliche Bruder⸗ 

liebe gerade an dem heutigen Tage zu verdanken 
haben. Es iſt namlich die längft erſehnte Vermäh⸗ 
lung unſers allgeliebten Kronprinzen, des hochher⸗ 
zigen Sohnes unſers hoͤchſtverehrten Landes vaters. 
Deine weiſe Vaterhuld hat Ihn mit einer hochſinni⸗ 
gen Prinzeſſin Eliſabeth Ludowika, Tochter des 
Koͤnigl. Bayerſchen Regenten⸗Hauſes verbunden. 
Lege, ach lege, o allguͤtiger Gott, doch deinen gan⸗ 
zen Vaterſegen auf dieſe fürftliche Verbindung, deren 
weiſer Stifter deine vaͤterliche Liebe iſt, damit auch 
noch die entfernteſten Enkel beider Voͤlker dieſe 
erhabene Verbindung ſegnen, ſo wie ſich gegenwartig 
zwei große Voͤlkerſchaften derſelben innig ſreuen, 
und auf ſie naͤchſt dir, o Gott! fuͤr die Zukunft ihre 
ganze Hoffnung ſetzen. 

Verlaͤngere und begluͤcke das koſtbare Leben dieſes 
erhabenen Fuͤrſtenpaares, ſo wie das unſers innigſt 
verehrten Monarchen und des ganzen Durchlauch⸗ 
tigſten Koͤniglichen Hauſes. Uns aber ſtaͤrke jeder⸗ 
zeit, o Gott! daß wir ſtets auf deinen heiligen 
Wegen wandeln, ſo wie auch zu allen Zeiten das 
i Beſte 
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Beſte des Koͤniglichen Hauſes, und das Wohl des 
theuren Vaterlandes nach Kräften befördern moͤgen. 
Erhoͤre, ach erhoͤre, o Gott! dieſe unſre demuͤthige 
Bitte durch deinen lieben Sohn, unſern Herrn 
Jeſum Chriſtum, Amen. 


Haͤusliche Freuden. 
Fortſetzung. 


Zwar wird in eine ſo welſe Haushaltung jeder Tag 
feine größern und kleinern Freuden tragen; Scherze 
werden auch das Muͤhſelige der Arbeit verannehime 
lichen; vereintes Troͤſten wird ſelbſt die Unfaͤlle der 
Hausgenoſſen verringern — doch ſey daran noch nicht 
genug! Wie jedes Land und Volk, jede Stadt feine 
eigenthuͤmlichen Feiertage zum Andenken irgend einer 
wichtigen Begebenheit hat: fo iſt es gut, daß jede 
wohlgeordnete Haushaltung ihre beſondern Familien⸗ 
fefte babe. Das Außerordentliche oder Nicht » Altäge 
‚liche erhöht den Reiz des Geuuſſes, und die Stim⸗ 
mung zur Freude. 0 

Dergleichen Familienfeſte, wie Geburts⸗ 
oder Namenstage der Eltern, der Kinder, 
der Geſchwiſter, oder auch verſtorbener 
Geliebten — denn warum wollten wir dieſe aus⸗ 
ſchließen von uns? gehoͤren ſie nicht noch immer zu 
den Unſrigen? — ſolche Famillenfeſte ſchlingen mehr 
denn jedes andere Mittel ein enges Band um die 
Herzen der Hausgenoſſen, und machen fie zu einem 


feſter 
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fefter vereinten Ganzen. Selbſt der Fremdling, wenn 
er daran zur Theilnahme gelangt, fuͤhlt ſich in dem 
gluͤckſeligen Verein verwandter. Der feierliche Aus⸗ 
druck der Verehrung und Liebe, welche bei ſolchen Ans 
laͤſſen Alle dem Einen bezeugen, vermehrt in allen 
wirklich die Verehrung; und in dem Verehrten die 
Liebe, die Anhaͤnglichkeit zu Allen. — Und mag auch, 
wenn wir in einem haͤuslichen Feſte das Andenken 
zaͤrtlich geliebter Todten begehen, wohl eine Thraͤne 
auf den Blumenkranz fallen, und Wehmuth durch die 
Freude ſchimmern — nur um fo beſſer! Das Vers 
gnuͤgen wird heiliger! Die Wehmuth iſt füß, welche 
unfre Seelen an das Himmliſche und Ewige hinauf⸗ 
ieht! i 

; Und folch einen Tag zu verherrlichen, bedarf es 
ja keines glaͤnzenden Aufwandes. Auch wenn wir es 
vermoͤgen, ſollen wir uns huͤten, in dem, was wir 
zur Freude waͤhlen, koſtſpielige Anſtalten zu treffen. 
Die Liebe, die Verehrung, wie fie fich in jedem bes 
ſonders ausſpricht, ſoll des Feſtes ſchoͤnſten Glanz 
bringen. Ein ungemefjener Aufwand ſtoͤrt die edle 
Einfalt des Haus weſens, und legt das Feſtliche in Ne⸗ 
bendinge, die nicht zur Freude Aller gehören. Da 
ſteht es ſchon ſchlimm, wo die Freude nicht wohlfellen 
Kaufes it! — Soll mehr als gewöhnlich gethan 
werden, da geſchehe es mit weiſer Mäkigfeit, Erlaubt 
es der Zuſtand deines Vermoͤgens, ſo waͤhle ſolchen 
Tag vorzugsweiſe, die Heiterkeit, welche in deinem 
Haufe lebt, auch außer demfelben zu verbreiten. Wer 
recht gluͤcklich iſt, moͤchte die ganze Welt in feine 
Seligkel einziehen. — Siehe, es giebt, wohl! noch 
weinende 
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weinende Augen in deiner Naͤhe; es giebt wohl noch 
Familien, die mit großer Dürftigfeie zu kaͤmpfen 
haben; es giebt wohl arme Greiſe, die am Abend 
ihres Lebens mit der Freude weniger mehr gemein 
haben — — haft du nichts uͤbrig, ihnen den Feiertag 
deiner Eltern, deiner Kinder, deiner Geſchwiſter zu 
einem frohen Lebenstag zu machen? Gehe hin, in der 
Stille, uͤberraſche fie mit einer unerwarteten Huͤlfe — 
laß fie eine Freudenthraͤne in den Jubel deines Hauſes 
weinen] laß fie ihr ſtilles Gebet ſich mit dem Deinigen 
zum Vater im Himmel fuͤr das Wohl deines Geliebten 
vermiſchen! — Dieß iſt heilige Luft! — Dieß iſt 
die wahre Verklaͤrung des Feiertags durch Tugend, 
die auf Erden und im Himmel gilt. 

ueberhaupt herrſche Adel und Llebe in 
der Wahl der haͤuslichen Vergnuͤgungen. 
Nicht leichter wird geirrt, als da, wo man die Freude 
zu erwecken ſucht. Nicht alle Mittel ſind unſchuldig; 
und nur wenige ſind von ſolcher Art, daß ſie durch 
das Vergnuͤgen zugleich das Gemuͤth zu erhabenen 
Gefuͤhlen und goͤttlichen Entſchluͤßen beſeelen. 

Der Beſchluß folgt. x. 
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Witz und Laune. i 

Ein gewiſſer Herzog erbot ſich gegen Kaiſer Heinrich 

2.) zugenannt der Hinkende, ihm feinen Feind, den 

König von Polen, gefangen zu uͤberliefern. Heinrich 

antwortete: „Die Deutſchen pflegen ihre, Feinde nicht 
meuchlings zu uͤberwaͤltigen.“ 


Kaiſer 
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Kaiſer Heinrich 3., genannt der 8 wollte 
durchaus keinen Schalknarren an ſeinem Hofe dulden, 
„indem es, wle er zu ſagen pflegte: der Narren ohne⸗ 
hin genug in der Welt gäbe," 


Kaifer Heinrich 4, genannt der Aeltere, pflegte 

- folgenden Spruch oft im Munde zu führen: „Vlele 

haben große Kenntniſſe; ſich feleft aber kennt Nie⸗ 
mand.“ 

Einſt ſtand er vor dem praͤchtigen Grabmale Here 
zog Rudolphs von Schwaben. Einige feiner Hoͤflinge 
meinten nun, er ſolle diefem feinem Todfeinde nicht 
dieſes herrliche Denkmal gönnen, ſondern ihn aus gra⸗ 
ben und anderswo beerdigen laſſen. — „Ach laßt ihn 

liegen, ſagte der Kaiſer: ich wollte, daß alle meine 
Feinde ſo praͤchtig begraben laͤgen.“ 


—— 00. — 


Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stücke: 
Neid. Eid. Ei. Dein. Die. 
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Bitte an Menſchenfreunde. “ 

Nach den uns gewordenen amtlichen Nachrichten der 
Stadt- Behörden zu Habelſchwerdt brach daſelbſt am 
Zoten v. M. Abends in der achten Stunde in dem vor 
dem Waſſerthore jenſeits des Neißflußes belegenem dem 
Feiſchermeiſter Anton Heinold gehörigen Gaſthauſe ein 
Feuer aus, was der furchtbar wuͤthende Wind mit 
ſolcher Schnelligkeit verbreitete, daß in dem kurzen 
Zeitraum von einer Viertelſtunde ein großer Theil der 
Waſſervorſtadt, die ganze innere Stadt bis auf das 
Rathhaus, die katholiſche und evangeliſche Schule und 
ſechs Büͤrgerhaͤuſer — und endlich auch die ganze 
Glaͤtzer Vorſtadt in Flammen ſtanden, denen ſelbſt die 
zweckmaͤßigſten Loͤſchunasanſtalten keine Grenzen ſetzen 
konnten. Nur in der Flucht hat der groͤßte Theil der 
guten Einwohner Habelſchwerdts feine perſoͤnliche Sets 
tung finden koͤnnen, und von denen, welche in der 
Stadt zuruͤckgeblieben waren, haben mehrere die Sorgt 
fuͤr ihre Habe und ihre Familie mit dem Leben buͤßen 
muͤſſen. Siebenzehn Menſchen, welche ſich durch das 
uͤber die Stadt ausgebreitete Feuermeer nicht mehr 
durcharbeiten zu koͤnnen glaubten, und in ihren Haus⸗ 
kellern ihr Leben zu retten hofften, wurden aus dem⸗ 
ſelben ſcheintodt herausgetragen, davon aber nur achte 
gerettet wurden, und an den Uebrigen blieben die an ge⸗ 
ſtrengteſten Bemühungen der daſigen Medicinalperco⸗ 
nen gaͤnzlich ohne Erfolg. Ein ſehr braver Buͤrger, 
deſſen Vater den Erſtickungstodt gestorben, wurde einige 
Tage nach dem Un luck aus den Truͤmmern ſeines zu⸗ 
ſammen geſtuͤrzten Hauſes leb os und ganz verſtümmelt 
hervorgezogen. Einige Menſchen, zu ſehr betroffen 
von dem Brande, ud ſeit dem ſchon wieder verſtorben, 

und 
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1 
und viele andere liegen, mehr oder weniger am Körper 
beſchaͤdigt, oder in Folge des Schreckens und der Angſt 
gefährlich krank darnieder. 5 

Drey Vorwerke, 176 Buͤrgerhaͤuſer, 16 Hinterhaͤu⸗ 

-fer, 11 Scheuern, 33 Ställe, 6 Schoppen, die Hos⸗ 
pitals⸗Kirche, das Hospital⸗Wohnhaus, das Kranken⸗ 
haus, die erſt vor einem Jahre neu erbaute evangeliſche 
Kirche, die katholiſche Gloͤcknerwohnung und das Maͤd⸗ 
chenſchulhaus wurden durch die Flammen ganz zerſtoͤrt, 

die katholiſchen Pfarrwohnungen und die Kirche ſehr 
beſchaͤdigt. ; 

Viele hundert Menſchen find durch diefes Unglück 

ganz verarmt, ohne Obdach, ohne Mittel zum Erwerb, 
und mitunter ohne gehoͤrige Bekleidung, ſehen ſie bey 
der Naͤhe des Winters der traurigſten Zukunft um ſo 
mehr entgegen, als die Wunden noch zu fuͤhlbar wa⸗ 
ren, welche der im Jahre 1800 der Stadt Habel⸗ 
ſchwerdt betroffene ähnliche große Brand und der vor⸗ 
geweſene Krieg geſchlagen haben. 

Groß find die Gaben, welche der Wohlthaͤtigkeitsſinn 
von nahe und ferne, ſelbſt vom Auslande zur augen⸗ 
blicklichen Abhuͤlfe der Noth, ſpendet, allein groß iſt 
auch die Zahl der Huͤlfsbebuͤrftigen, und viel, ſehr 
viel wird Wan deen f tabt nicht zum größten 
Theil eine Ruine bleiben ſoll. 

Wie ſehr die Bewohner hleſiger Stabt geneigt ſind, 
durch thaͤtige Theilnahme und Unterſtuͤtzung das Unglück 
anderer zu mindern, davon geben die Beltraͤge fuͤr die 
Abgebrannten zu Löwen, Strehlen und Oels die genuͤ⸗ 
gendſten Beweiſe. Wir vertrauen daher auch dieſes 
mahl auf die Mildthaͤtigkeit der hieſigen Stadtbewoh⸗ 
ner, und bitten um eine Beiſteuer für die ungluͤcklichen 
Abgebrannten in Habelſchwerdt. 

Brieg, den 2ıten November 1823. 
Der Magliſtrat. 


Belannt⸗ 
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Bekanntmachung 
Es ißt dem Intereſſe des Staats angemeſſen, die 
Amtsmuͤhlen in Ohlau und das Wehr bel Pohlniſch 
Steinou zu kaſſiren, weshalb alle diejenigen, welche 
bei der Aufhebung kes Stauns- nach Demolirung ges 
dachten Wehres ein Intereſſe zu haben vermeinen, be⸗ 
ſonders aber die Adjacenten hiermit aufgefordert wer⸗ 
den, ſich in dem auf den 19ten December d. J. früh 
um 10 Uhr im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer vor dem Se⸗ 
cretair Herrn Seiffert anberaumten Termine zu mel⸗ 
den und ihre Erklaͤküngen zum Protokoll zu geben, im 
Entſtehungsfalle aber zu gewaͤrtigen, daß die dießfaͤlli⸗ 
gen Anſpruͤche unbetuͤckſichtiget dleiben werden. 
Brieg den 28. November 18238. 
Der Magliſtrat. 


Bekanne mach un g, 

Das Verbot wegen Einſtellung der Tanzluſtbarkelten 
während der Adventszeit vom Arten bis einſchließlich 
den 25ten d. M., bringen wir hierdurch dem Publikum 
in Erinnerung. Brleg, den Zten December 1823. 

Koͤnigl. Preuß. Pollzey⸗ Amt, 


in ane Dankſag ung. reine 
Allen denjenigen, welche auf irgend eine Welfe bey 
dem Feſtmahl der hleſigen Armen am aten November 
als am hoͤchſten Vermaͤhlungs⸗DTage des allgellebten 
Kronprinzen Koͤnlgl. Hohelt, mit gewirkt haben, ſagen 
wir unſern herzlichen Dank. — Lange wird das An⸗ 
denken an dieſen Tag in den Herzen derer fortdauern, 
welche Zeugen der allgemeinen Freude und der herz⸗ 
lichſten Ruͤhrung geweſen find, 
Brieg den 2ten Dezember 1823. 
g Die Armendirektlon 


Bekannt⸗ 
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x Bekanntmachung. 
Bei Unterzeichnetem iſt zu haben: des Friedrich 
Kronprinzen von Preußen Portrait, wie das Portrait 
ſeiner verlobten Braut, der Eliſabeth Ludowike, Ks 
nigl. Prinzeſſin von Bayern, a 5 ſgl. Court Dann 
deutſche Schulvorſchriften, in engliſch und deutſcher 
Current-Schrift. Breslau bei Barth. 15 fgl. Court. 
Carl Schwartz, Btoltothekar. 


b Bekanntmachung. 

mi Unterzeichnete empfiehlt ſich zu gefaͤlliger Abs 
nahme: 4 
1) Vergigmeinnicht, Taſchenbuch für 1824 von Claus 

ren, mit 8 Kupfern, a 2 Rthlr. — Außerdem alle 

r dießjaͤhrigen Almanache, Taſchenbuͤcher, hiſtoriſche 
und genealogiſche, fo wie die gewohnlichen Kalender. 

2) Die Stadt Brieg von der Dderfelte und das Königl. 
Gymnaſium hieſelbſt lithographiet und illuminlrt, 
jene für 12 Ggr., dleſes für 6 Ggr. Court. 

3) Sehr elegante Toiletten, Schreibzeuge, Cigarro⸗ 
buͤchſen, Nachtlampen, nebſt den dazu gehoͤrigen 
Nachtlichtern, chemiſche Feuerzeuge und Zuͤndhoͤlzer. 

Carl Schwartz, Blöiiothekar. 
Bekanntmachung. 

Unterzelchneter empfiehlt ſich ergebenſt mit ganz friſchem 

einmarinirten Fachs, Bricken, pommerſchen Gaͤnſe⸗ 

bruͤſten, brab. Sardellen, holl. Heerlugen und Käfe, 

Maronen, Feigen, Mandeln, Trauben ⸗Roſinen, 

Wurſt, als: Leber⸗, Zungens, Berliner, Hamburger 

und Braunſchweiger, zu den billigſten Preiſen. 

; C. F. Richter, 
Bekanntmachung. 

Das Locale elner Tuchkammer⸗ Gerechtigkeit, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen oder auch zu vermiethen und 
bald Gebrauch davon zu machen. Das Naͤhere in der 
Wohlfarihſchen Buchdruckerey. 
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7 
Anzeige. 8 
Ein kleines Theater mit natürlichem Springbrunn, 
durch welchen eine Waſſermuͤhle getrieben wird, wird, 
da ſich daſſelbe zu einem Weihnachtr⸗Geſchenk eignet, 
in billigem Preis zum Verkauf ausgeboten. Wo? 
erfährt man in der Wohlfarthſchen Buchdruckerey. 


Bekanntmachung. \ 

Es iſt das Viertel ⸗Loos No, 33910 b. zur Sten 
Claſſe 48ter Lotterie gehörig, verloren gegangen. Ich 
warne hlermit vor Ankauf deſſelben; indem ein etwa 
darauf fallender Gewinn nur dem rechtmaͤßigen Eigen⸗ 


thuͤmer anheim fällt, 
M. Boͤhm, 


Koͤnigl. Lotterie -Einnehmer. 


Dienſtanerbieten. 

Ein wohlgebildeter junger Mann, der auch polniſch 
ſpricht, und wit guten Zeugniſſen verfchen iſt; wünfche 
ein Unterkommen 318 Hauslehrer oder Schreiber auf 
einige Monate blos für freien Tiſch, Logle und Waͤſche, 
aber gute Behandlung zu finden. Hierauf reflektirende 
belieben ihre Adreſſen unter A. No. 1 in der Wohl⸗ 
fahrefchen Buchdruckerey abzugeben. 


Zu verkaufen 
Auf der Langen Gaſſe iſt das ſub No. 251 gelegene 
brauberechtigte Haus nebſt Garten aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Naͤhere davon iſt zu erfahren bei dem 
Schumacher Scheer 
. neben der Hauptwache. 


N Zu vermiethen. f 
Auf der Burggaſſe in No. 393 If eine Stube un 
Alkove nebſt Zubehör zu vermiethen und auf Welhnach⸗ 

ten zu beziehen. 5 


Zu 
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Zu vermicthen 

In ber goldenen Kanone No. 184 auf der Paulauer 
Gaſſe iſt der Mittelſtock, beſtehend in vier Stuben, 
einem Gewölbe, zwei Küchen, einer Bodenkammer, 
Holzſtall und Keller, zu vermiethen, und auf den ıten 
April 1824 zu beziehen. Auch kann im Oberſtocke noch 
eine Stube abgelaſſen werden, und tollte ein Miether 
feiner Bequemlichkeit wegen noch mehr dazu wuͤnſchen; 
fo koͤnnen mehrere Piecen abgelaſſen werden, wenn es 
dem Eigenthuͤmer bei Zeiten angezeigt wird. — Auch 
iſt in dieſem Hauſe ein trockner Keller zu vermiethen 
und bald zu beziehen, 

8 

i zu vermiethen. 

Auf der Paulauer Straße in No. 186 fird zwei Stu⸗ 
ben auf gleicher Erde und ein trockner großer Keller 
zu vermiethen. Das Naͤhere iſt beim Eigenthuͤmer zu 
erfahren. 


: zu vermiethben 5 
In No. 405 auf der Zollgaſſe iſt eine Stiege hoch 
vorn heraus eine Stube nedft Zubehr zu vermiethen 
und kommende Weihnachten zu beziehen. Das Naͤhere 


belm Eigenthuͤmer. 


